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Oie Oberdeutſche Zeitung er⸗
ſcheint taͤglich, und wird in
Karlsruhe als Abendblatt aus⸗
gegeben. Derjährliche Abon—
nirungspreis beträgt 6 fl
wozu bei dem Bezug durch die
Poſt noch die Speditionsge⸗
bühren kommen. Man abon⸗

BraunſcheHof
für auswärts

Ni . 232 .

Oberdeutſche Zeitung .

Die großherzogliche “
voſtamts - Zeitungsexpe ·˖
Karlsruhe hat die Hauptſpe⸗on übernommen . Für

ich abonnirt man bei
lerander , Brand⸗
28. , in Straßburg
aller Art werden

mmen und der Raum
reiſpaltigen Petitzeile

nit 3 kr. (bei dem zweiten5
und jedem folge uckfenden Poſtämterr

mit 2 kr. ) berechnet

Karlsruhe . Montag , 25 . Auguſt 1841 .

Rückblick auf eine deutſche Vergangenheit .
( Schluß . )

Die Erfahrung aller Nationen und Zeiten lehrt , daß die Völ⸗
ker , ſo lange ſie ſich im Zuſtand der Barbarei befinden , von dem
freien , unbeſchränkten Handel , welcher ihnen Jagd⸗, Weide⸗ , Forſt⸗ ,
und Agrikulturprodukte , überhaupt Rohſtoffe jeder Art , abnimmt ,
und dagegen vollkommenere Kleidungsſtücke , Maſchinen , und Ge —
räthſchaften , und das große Inſtrument des Verkehrs , edle Me⸗
talle , liefert , unermeßliche Vortheile ziehen , daß ſie ihn daher
im Anfang gerne ſehen . Sie lehrt aber auch , daß dergleichen
Völker , je mehr ſie ſelbſt in der Induſtrie und Kultur Fortſchritte
machen , dieſen Handel um ſo weniger mit günſtigen Augen be⸗
trachten , und daß ſie zuletzt dahin kommen , ihn für ſchädlich und
ihren weiteren Fortſchritten für hinderlich zu halten .

Gleiches war der Fall mit dem Handel zwiſchen England und
den Hanſen . Kaum war ein Jahrhundert nach Gründung des Eta —
bliſſements im Stahlhofe verfloſſen , ſo war auch ſchon Eduard III .
der Meinung eine Nation könne Nützlicheres und Vortheil —
hafteres thun , als rohe Wolle aus - und Wollentücher einführen
Durch Vergünſtigungen aller Art ſuchte er flandriſche Tuchmacher

ins Land zu ziehen , und als eine bedeutende Anzahl dieſer Ge —
werbe im Gange war, erließ er ein Verbot gegen das Tragen
aller ausländiſchen Tücher

Im Jahr 1413 hatte die Wollinduſtrie von England ſchon ſo
bedeutende Fortſchritte gemacht , daß Hume von dieſer Periode ſa—
gen konnte : „ Eine große Eiferſucht herrſchte zu dieſer Zeit gegendie fremden Kaufleute , und eine Menge Beſchränkungen wurden
dem fremden Handel in den Weg gelegt ; wie z. B. daß ſie für
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—
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alles Geld , das ſie aus ihren Importen erlöst , im Lande produ⸗
zirte Waaren zu kaufen hätten . “

Unter Eduard IV . ſtieg dieſe Eiferſucht ſo hoch , daß die Ein —
fuhr fremder Tücher nebſt andern Artikeln gänzlich verboten ward .
Obſchon der König von den Hanſen ſpäter gezwungen ward , die—⸗
ſes Verbot zurückzunehmen und ſie in ihre früheren Privilegien
einzuſetzen , ſo ſcheint doch dadurch die engliſche Wollfabrikation
bedeutend gefördert worden zu ſeyn . ö

Unter Heinrich VIII . waren bereits durch die große der
fremden Manufakturiſten in London die Preiſ —⸗ aller Lel l
bedeutend geſteigert worden ; ein ſicheres Zeichen der großer
theile , die dem inländiſchen Ackerbau aus der Entwicklung der in
nern Gewerbsinduſtrie erwachſen waren . Der König jedoch, die
Urſachen und die Wirkungen dieſer Erſcheinung gleich falſch beur —
theilend , gab den Klagen der engliſchen Fabrikanten gegen die aus —
ländiſchen Gehör , und verordnete durch Kabinettsbefehl die Ver —
treibung von 15,000 belgiſchen Fabrikanten , „ weil dieſelben alle
Lebensmittel vertheuert , und das Land der Gefahr einer Hungers⸗noth ausgeſetzt hätten . “ Um das Uebel aus dem Grunde zu hei⸗len, wurden ſofort Aufwands⸗Beſchränkungsgeſetze, Kleiderordnun⸗
gen , Tarife für die Preiſe der Lebensmittel und Taglöhne erlaſſen

Dieſe Politik erhielt natürlich den vollen Beifall der Hanſen
die dieſem König mit derſelben Bereitwilligkeit, welche ſie gegenalle frühern ihnen geneigten Könige von England bewieſen hatten ,und welche wir in unſern Tagen die Engländer gegen die Königevon Portugall beweiſen ſahen , ihre Kriegsſchiffe zur Diſpoſition

1
ſtellten .

Während dieſer ganzen Regierung war der Handel der Hanſenmit England noch ſehr lebhaft . Sie hatten noch Schiffe und
Geld , und wußten mit nicht geringerer Geſchicklichkeit , als in un⸗ſern Tagen die Engländer , ſich Einfluß bei Völkern und Regie⸗rungen zu verſchaffen , die ihre Nationalintereſſen nicht wahrzu⸗nehmen verſtunden . Nur hatten ihre Argumente eine ganz andere

Baſis , als die der heutigen Handelsmonopoliſten . Die Hanſen
leiteten ihr Recht , fremde Länder mit Fabrikwaaren zu verſorgen
aus Verträgen und aus einem unvordenklichen Beſitz her , während
heutzutage die Engländer es durch eine Theorie begründen wollen ,
die einen ihrer eigenen Douanenbeamten zum Urheber hat . Dieſe
verlangen im Namen einer vorgeblichen Wiſſenſchaft , was jene im
Namen der Verträge und des Rechts begehrten .

Unter der Regierung Eduard ' s VI . ſuchte und fand indeſſen der
Geheime Rath Vorwände zur Aufhebung der Privilegien der
„ Kaufleute des Stahlhofs . “ Nachdem ſich die Hanſen von einem
Markte , den ſie drei Jahrhunderte lang ſo unumſchränkt beherrſcht
hatten , als in unſern Tagen die Engländer den von Amerika und
Deutſchland beherrſchen , etliche Jahre gänzlich ausgeſchloſſen ge—
ſehen , wurden ſie auf die Vorſtellungen des deutſchen Kaiſers von
der Königin Maria wieder in ihre alten Privilegien eingeſetzt .
Aber ihre Freude war von kurzer Dauer . Unter der Königin
Eliſabeth ward ihr Handel aufs neue ſuſpendirt , und zwar , wie
ein engliſcher Schriftſteller bemerkt zum großen Vortheil der

ngliſchen Kaufleute , welche nun Gelegenheit hatten , zu zeigen
was ſie leiſten könnten ; ſie bemächtigten ſich des ganzen aus —
wärtigen Handels , und ihre Bemühungen wurden mit vollſtändi⸗
gem Erfolg gekrönt ; ſie theilten ſich hierauf in reſidirende und
wagende Kaufleute ; jene betrieben den Handel zu Hauſe , dieſe
verſuchten ihr Glück in fremden Städten und Ländern mit Tüchern
und andern engliſchen Waaren . Dieſer Erfolg erregte ſo ſehr den
Neid der Hanſen , daß ſie kein Mittel unverſucht ließen , die engli —
ſchen Kaufleute bei andern Nationen in Mißkredit zu bringen .
Auch erlangten ſie ein kaiſerliches Edikt , welches den Engländern
allen Handel innerhalb des deutſchen Reichs unterſagte . Die Kö⸗
nigin ſuchte Repreſſalien gegen dieſe Maßregel zu nehmen , indem
ſte 60 hanſiſche Schiffe , welche mit den Spaniern Schmuggel—
handel trieben , wegnehmen ließ . Sie hatte jedoch dabei anfänglich
nur die Abſicht , die Hanſen zu einem gütlichen Uebereinkommen
geneigter zu machen . Auf die Nachricht aber , daß in der Stadt
Lübeck ein Hanſetag gehalten werde , um Maßregeln in Berathung
zu ziehen , wodurch der auswärtige Handel der Engländer geſtört
werden könnte , ließ ſie alle dieſe Schiffe mit ihren Ladungen kon⸗
fisziren ; nur zwei gab ſie davon frei , die ſie mit der Botſchaft

Lübeck ſchickte, daß ſie für die Hanſa und ihre Verhandlun⸗
ind Maßregeln die tiefſte Ve ichtung hege . “
o behandelte Eliſabeth jene Kaufleute , die ihrem Vater und

ſo vielen Königen von England ihre Schiffe geliehen hatten , um
ihre Schlachten zu ſchlagen ; welchen r ullen Potentaten von
Europa der Hof gemacht worden war ; welche die Könige von
Dänemark und Schweden Jahrhunderte lang als Vaſallen behan⸗
delt und ſie nach Belieben aus - und eingeſetzt , alle ſüdöſtlichen
Küſtenländer der Oſtſee koloniſirt und ziviliſitrt , und alle Meere
von Piraten befreit hatten ; die nicht gar zu lange vorher mit
dem Schwert in der Fauſt einen König von England gezwungen
hatten , ihre Privilegien anzuerkennen ; denen mehr als einmal die
Könige von England ihre Krone für gemachte Anlehen in Ver⸗
ſatz gegeben , und die einmal ihre Graufamkeit und Inſolenz gegen
England ſo weit getrieben hatten , daß ſie hundert engliſche Fiſcher ,
weil ſie gewagt hatten , ihrem Fiſchereirevier nahe zu kommen
ertränken ließen .

Zwar beſaßen die Hanſen noch Macht genug , um das Beneh
men der Königin zu rächen , aber der alte Muth , der großartige
Unternehmungsgeiſt , die Kraft der Freiheit und des Zuſammen⸗
wirkens war dahin . Sie verſanken mehr und mehr in Unmacht
bis endlich im Jahr 1630 ihr Bund förmlich aufgelöst ward ,
nachdem ſie an allen Höfen von Europa um Einfuhrprivilegien
gebettelt hatten und überall mit Hohn waren abgewieſen worden
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Braunſchweig , 14. Auguſt . Ganz Norddeutſchland ſcheint

on dem Segen , von der Nothwendigkeit des deutſchen Zoll 8

iberzeugt zu ſeyn, da, glaubwürdigen Gerüchten zu Folge , auch

Hanſa , ſo wie die mecklenburgiſchen Staaten Schritte gethan

hab d f en baldigen Anſchluß derſelben an den Verein

ßen laſſen . Bei unſerer Regierung ſollen zwar noch dieſen

mvon Seiten Hanne Vorſtellungen gemacht we ſeyn

Beitritt Bre s zu verzögern , weil Hannover ſich

n künftigen Jahre ebenfalls anſchließen woll die Entgegnung

hierauf war aber, wie verſichert wird , die, daß Braunſchweig be—

reits mit den V zſtaaten abgeſchloſſen habe Wir dürfen nun

hoffen , daß nockh künftigen Jahre bis auf Holſtein alle übrigen
norddeutſchen S en mit dem Zollverein verbunden ſeyn werden

( Rl N. Z. )

Hamburg , 8. Auguſt den 15 oll, dem
rnel nack d erſte H Dampfſchiff Rei
h Hull antreten und eine regelmäßige Ver dunc ch

Städten unterhalt Unt gewöhnlichen Umſtänden

dieſes Ereigniß kaum des Beme allein verſchiedene

Gründe tragen dazu 0ei, aus einer in unſern Tagen ſo gewöhn —
ungewöhnliche zu machen Zuvörderſt wird

dieſes Fahrzeug das erſte deutſche Dampfſchiff ſeyn , welches auf
dem Ozean erſcheint , ausgerüſtet von der erſten Handelsſtadt des
Feſtlandes , nachdem faſt alle anderen Völker ſchon längſt , und die

lichen Sache eine
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Verhandlungen der Abend iſt Se . Durchl

und den Prin⸗

und im Gaſt⸗

Auguſt . Geſtern

nebſt der Frau Fürſtin

Melanie , hier angekommen ,

Frankfurt , 21

der Fürſt Metternich

zeſſinnen Hermine und

hof Kaiſer abgeſtiegen In dieſem Augenblick
( V hr ) verweilt Se. Durchl . noch hier

( Frankf . O. P. A. Z. )

Schweiz .
Der Erzähler ſagt in iem Artikel über die Kloſterfrage

Die ikale Preſſe zieht wieder einmal erbauliche Saiten auf

Sie kämpft und ſtreitet mit den Waffen des Terrorismus , und
iel Mittel ſo mlich abgenutzt ſeyn dürfte . Wir

d Verirrungen ; ſie glaubt damit dem gemeinen Weſen

nen d verdirbt mehr . Sie begreift ihre

Geg nich ht 1 ſi lieber beſudeln

und beſchimpfer Aber neue Z gsartikel aus ihrer
die ſich nicht zu ihren

r feſt zerechten, und
Gemeinſchaft und Soli —

Unheil auszubrü —
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ſtellen ſolchen unüberlegten Aeußerungen den

entgegen , der allein in den Wirren des Tages ſicher leiten kann

Gewiß iſt , daß ſich
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entſchiedene Mehrheit von Ständen bereits
icht befriedigt erklärt hatals mit dem althaulfchen Dekret ni iedig rklärt h

Die zef. idtſchaften haben di Inſtrürktionen on ihren Ständen

her, und rden ſi ſſen eärm über

hſt U il ir be

ch nd nd höl itereſſen zu „ als

M f i auiſchen Hitzköpfe zu beſchönigen und gut —
b Eidgeno iſchaft nut ruhig und ſichern

Sana f˖ Autorität ; ſie hat keine

Gegner , als etwa d hlo 1 Befangenheit einzelner
Bundesglieder ſo 5 Schn iter tauſenderlei ſäch

lichen und perſönlichen Reibungen irgend einen ſachgemäßen Be

ſchluß zu Stande zu bringen . Wie dieſer auch lauten wird: er

Aargau ſeine Anerkennung und ollziehung er—

von der Stimmung im Aargau
darum erwarten , weil

ſeine Konflikte

ohne weitere Konvulſionen an ein

wird im
halten ; Das darf man nicht blos

wie vielſeitig verſichert wird , ſondern auch

es im wohlverſtaͤndenen

gegenüber der Bundesgewalt
Ziel zu bringen . “

Die Züriche

Intereſſe Aargau ' s liegt ,

ſagt in einem Artikel
0 R II * —. — ößter ind ind leihetege d „Thatſache iſt: ein paar Kli ſi und bleiben

1 2 5 x 9 9U Souve Ul Tha 1 iſt der
8 1 Bt Ler

Frautreich
Der

Sch he YN Straßburg : Bis

183 ch S he d S ſo eng mit

0 5 vo man den Rhein

hri der g haftlichen Heimath im

Vordergrunde ewal hat ſich dieſer Zuſtand ſeit der

olutior ner d en Befehle des Minißtenums
des Unterrichts r, in allen Pri ulen der deutſchen Provin

zen nur 1 iſck 1 und Lernſprache zu .
dagegen das Deutſche, als eine Hausmanns - Koſt , dem — udium

überlaſſen . Die Kollegien an
‚ Sh

groß Theil deutſch geleſen
herrſchenden Sprache unterthänig
erhielten f öſiſche Benennungen ,
fer wurden oft karrikaturmäßig galliſirt . Ja man ging ſo weit

den Wirther Handwerkern , und Kaufleute s zur Pflicht

machen, ihre Firmen wo möglich Rin oder doch wenigſtens zu—

gleich mit dem Deutſchen franzöſiſch zu
Deutſſhen

1Theater

geſellſchaften , die ſeit enklicher Zeit in Metz , Straßburg , Kol⸗

＋

.

˖
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mar , und Mühlhauſen mit vielem Zulauf ſpielten , wurde die

Konzeſſion verweigert , oder auf ſo harte Bedingungen geſtellt ,

5

daß ſie freiwillig entſagten ; von allen amtlichen Verhandlungen

1

gar nicht zu reden , wo jedes deutſche Wort verbannt iſt , eben ſo

8

wenig , als von dem militäri ſchen Verſetzungsſyſtem , wonach Gas⸗

1

cogner und Provençalen die deutſchen Garniſonen beziehen . Von

den Departementalblättern erſchienen , bis auf das offtzielle , ſämmt⸗

f

liche in deutſcher Sprache , jetzt gemiſcht , und nicht lange wird es

1

dauern , ſo behauptet die franzöſiſche allein den Platz . Literariſchen

Beſtrebungen junger Elſäßer , im Fortſchritt mit der Mutterſprache

zu bleiben , ſchoben ſich die unerwartetſten Hinderniſſe in den Weg ,

woran unter Anderm die Erwinia der Gebrüder Stöber ſcheiterte ,

und der Druck deutſcher Bücher hat ſich gegen das vorige Jahr⸗

hundert um das Dreifache vermindert . Alle dieſe Uebel und

noch mehr offenbaren ſich hier auch einem ſchwach vatriotiſchen

Sinn und Herzen beim erſten Ueberblick . Noch widerwärtiger

6

wird der Eindruck durch die Affektation der Einheimiſchen , welche

oft beim beſten Wiſſen und Können den Schnabel , wie Gott den⸗

ſelben ihnen hat wachſen laſſen , ignoriren , und ein geringes Fran⸗

0

zöſiſch radebrechen . Dafür nehmen ſie noch den reichen Fluß wäl⸗

b

ſchen “ Spottes zum Einkauf ihres treuloſen Ablaufs , und ent⸗

8

fremden ſich eben ſo unnatürlich den nächſten Blutsverwandten ,

n

als ſie dafür nicht um eine Linie weiter die galliſche Freundſchaft

n

h

N

gewinnen Rufland .
12 . Auguſt . Geſtern in den Nachmittagsſtun⸗

likum Gelegenheit , einen ſeltſamen Spaziergän⸗

ver mitten auf der Newa , den gekräuſelten

Wafſerſpiegel ſcheinbar nur leichthin mit der Fußſohle berührend ,

eine rauchende Zigarre im Munde , raſchen Laufs den Strom hin⸗

abgleitete . Der Stab in der Hand ſchien eben nur dazu zu dienen ,

die Fortbewegung zu beſchleunigen. Der Marineleutnant , Hr .

Ramſtädt , hat ſchon ſeit geraumer Zeit Verſuche dieſer Art ge⸗

macht . Die Berichte aus Stockholm über eine derartige Erfindung

veranlaßten Hrn . Ramſtädt ,

des Publikums vorzunehmen .

Petersburg ,
den hatte das Pub

ger zu bewundern ,

ſeine Promenaden unter den Augen

( Petersb . 39

Baden .

DOr. Friedrich Giehne
Berleger und Drucker: A. Knittel
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